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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erscheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Breit pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inferate pro Petitzelle 2 Str. 

Diejenigen gerdeten Abonnenten Pler, welche die Urwaßler⸗Zeltung fraß Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 8 Bf. 

Votenlohn. Außerhalb Preußens belebt man ſich an bie zunächſt belegenen Poſtamter, im Inlaude am bie bekannten Speditente der des Poſtdebite 
3 verluſtigen Zeitungen zu wenden. 5 


a 
M 124. 


Diplomatiſche Wirren. 


Wir haben ſchon vor lüngerer Zeit unſere Leſer 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Jeſuiten in der 
Schweiz ein wenig „Unruhe! fliften werden, um den 
befreundeten un Rn, zum 17 8 und 
Ordnen der Schweizer Angelegenheit zu geben. 

Allem Anſchein nach iſt gegenwärtig dieſer geſegnete 
Zeitpunkt gekommen. Die Jeſuiten ſchreiben „ Volks⸗ 
verſammlungen“ aus, um Demonſtrationen gegen die 
Regierung hervorzurufen und das e 
anzuregen. Wenn es ihnen gelingt, in der Schweiz 
Unruhen hervorzurufen, ſo haben ſie ſich ſelber einen 
großen Dienſt geleiſtet. Die Schweiz wird dann in ei 
ner oder der andern Weiſe gerettet und die Jeſuiten 
e 11 das Feld, das fie 1847 fo ſchmählich 
verloren haben. ; 

Man 5 es aber auch anerkennen, daß ſie ihre 

eit ſehr wohl zu benutzen verſtehen. : 
Zeit ſehr wohl z 
Bis auf die jüngſte Zeit hat England jedes Ein⸗ 
u iten gegen die Schweiz ernſtlich verhindert, weil es 
tiſtiſchen Mä Jetzt aber iſt es an⸗ 
en Mächte entgegen ſtrebte. Jetzt a an 
— England iſt in eine Klemme gerathen, aus wel⸗ 
Her es ſich n lfen weiß, und es bietet jetzt die 
Hand zu nicht zu helfen weiß, 0 
Mächte vader Art von Vertrag, den ihm die abſoluten 
grade in gumreisen, Bud en m 115 ar 
on ein Protokoll abgeſchloſſen wurde, 
wei TE Dufcand, Deftreich, Preußen, England und 
Fra heiligt haben, das die Anſprüche der preu⸗ 
ßiſchen Krone auf das ſtellt 
fo daß diplomatiſth as Fürſtenthum Neuenburg feſtſtellt, 
derum handel, die Sache abgethan iſt und es ſich nur 
gelte machen; e man prakliſch dieſe Anſprüche wird 

So klar nun dieſe Sache zu liegen ſchei 
willkommen ein wenig jefuitife dn aeg 
jetzt wäre, ſo unſicher iſt die Angelegenheit, wenn es 
zum wirklichen feindſeligen Einſchreiten gegen die Schweiz 


Berlin, Sonnabend, den 29. Mai 


Eiferſucht jeder Art von Ausdehnung der abſolu⸗ 


1852. 
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kommen ſſollte. Denn im Grunde genommen iſt die 
diplomatiſche Einigkeit, die ſich in London jetzt heraus⸗ 
geſtellt hat, doch nichts mehr, als ein diplomatiſches 
Schauſpiel; im innerſten Weſen ſind die einigen Kabi⸗ 
nette viel zu behutſam gegen einander, um der einen 
oder der andern Seite die Ehre eines Angriffs auf die 
Schweiz zu gönnen. 

Seit der Adlervertheilung in Paris hat ſich nämlich 
das Blatt ein wenig gewendet. Selbſt den Diplomaten, 
die bekanntlich ſonſt nur Geheimniſſe ſehen und blind 
für Alles ſind, was offen am Tage liegt, ſelbſt den 
Diplomaten iſt mit einem Male ein Licht aufgegangen 
darüber, daß am Ende aller Enden der Retler der Ge⸗ 
ſellſchaft dennoch ein unangenehmer Gaſt auf dem Gebiet 
der europälſchen Politik erwachſen könnte. Das innige 
Liebesbündniß zwiſchen Rußland und Frankreich, welches 
England ſo ſehr in Verlegenheit geſetzt hat, iſt offenbar 
ſehr gelockert. Seit Schwarzenberg's Tod iſt auch die 
Stellung zwiſchen Oeſtreich und Frankreich nicht ganz 
klar. Zwar hat der Kaiſer von Oeſtreich eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem König von Preußen und dem Kaiſer 
von Rußland abgelehnt, und dies rein darum, um Louis 
Napoleon keine Unruhe zu verurſachen; allein man be⸗ 
hauptet dennoch, daß ſich Oeſtreich zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Erklärung mit Rußland und Preußen verei⸗ 
nigt habe, welche den Artikel des Wiener Vertrages, 
der die Nachkommen Napoleons von der Herrſchaft in 
Frankreich ausſchließt, dahin erklärt, daß Louis Napoleon 
nicht erblicher Kaifer, ſondern höchſtens lebenslänglicher 
en 1 8 

ei dem aber wie ihm wolle, mag das Bündniß zwiſchen 
Oeſtreich und Frankreich ernſtlich a nur zun Schein 


gelockert fein, fo ſteht fo viel feſt, daß zwichen Frank⸗ 


reich und England wiederum Annäherungen ftattfinden, 
die den nordiſchen Mächten grade nicht ſehr willkommen 
ſind, und daß in Folge dieſer Spannung zwiſchen den 
Kabinetten ein ernſtlicher Streit entſtehen könnte über 
die Frage, wer in der Schweiz einſchreiten ſoll? 


Inzwiſchen kümmert dies die Jeſuiten nicht. Sie 
verſuchen in Freiburg eine ſogenannte demokratiſche 
Volksverſammlung nach Poſteur zu berufen. Die Je⸗ 
ſuiten ſind mit einemmale Demokraten geworden. Aus 
Haß gegen die liberale Regierung wollen ſie es einer 
Volksverſammlung anheimgeben, zu beſtimmen, ob die 
Regierung das Vertrauen des Landes habe. Kommt 
es zu einem Konflikte, nun deſto beſſer, ſo iſt das Ein⸗ 
ſchreiten irgend welches Staats-Retters ja vollſtändig 
gerechtfertigt, der alte Kampf zwiſchen dem Sonderbund 
und der Eidgenoſſenſchaft wird erneuert und das Jahr 
1852 bringt wieder in's Gleis, was das Jahr 1847 
vernichtet hat. 

Das Eigenthümliche der Sache iſt nur, daß ſelbſt 
die Jeſuiten in Verlegenheit ſind. Sie haben zu viel 
Freunde. Oeſtreich und Frankreich ſind ſo ganz und 
gar auf die Freundſchaft der Jeſuiten angewieſen, daß 


man wohl ſagen kann, daß für den Jeſuitenbrei in der 


Schweiz mindeſtens Ein Koch zu viel da iſt. 

Schon in Italien ſtoßen dieſe beiden Jeſuitenfreunde 
eng zuſammen. Es iſt bekannt, daß Oeſtreichs Hinnei⸗ 
gung zu Frankreich rein daher rührt, weil Frankreich 
nur zu winken braucht, um eine Revolution in Italien 
hervorzurufen, die die gehaßten Oeſtreicher aus dem 
Lande treibt. Ein ſolcher Freund iſt unangenehm. In 
Wien zerfinnen ſte ſich ernſtlich die Köpfe, wie man 
wohl die Franzoſen wieder aus Italien hinaus kompli⸗ 
mentirt. So ſehen wir denn im wahren Sinne des 


Wortes Oeſtreich ſehr ernſtlich vom Fädchen in Napo⸗ 


leons Hand geleitet und es iſt nicht anzunehmen, daß 
Frankreich ohne Weiteres wird Oeſtreich in die Schweiz 
einrücken laſſen. \ 5 Br 

Dadurch iſt die Situation in der That ein bischen 
kritiſch geworden. 5 x 

; Soden wir indeffen auf eine mögliche Löſung hin⸗ 
deuten, ſo wollen wir es in Folgendem thun. 8 

Es iſt leicht möglich, daß die Ehre in der Schweiz 
einzuſchreiten, Preußen zu Theil wird. 

Die Sachen ſtehen nämlich ſo. 

Louis Napoleon will erblicher Kaiſer werden; dies 
iſt den nordiſchen Mächten, den legitimen, unangenehm. 
Louis Napoleon muß alſo dieſe bittere Pille durch ir⸗ 
gend etwas verſüßen. Rußland wird von Louis Napo⸗ 
leon im Schach gehalten durch ſein immer noch nicht 
abgebrochenes Freundſchaftsverhältniß mit England. Oeſt⸗ 


reich wird von Italien aus geſchmeidig gemacht; und 


Preußen, nun dem wird man gerne das Fürſtenthum 
Neuenburg einräumen, um es ebenfalls an der allgemeinen 
Verwirrung ſich betheiligen zu laſſen. — Hiernach wäre 
das Ende vom Liede: Preußen ſchreitet nöthigenfalls 


in der Schweiz ein, um ſich Neuenburg zu holen 
20 Louis Napoleon macht ſich 1 — Ae 
aiſer. \ 


Wie aber, wenn die Geranten der Wiener Verträge 
mit Krieg drohen? 

Ja, das iſt leicht geſagt, dann aber entfaltet Louis 
Napoleon, „der Retter der Geſellſchaft“ plötzlich die 
Fahne der Revolution und das alte Lied fängt noch 
ri von vorne an; und wie das endet, weiß noch 

einer, ſelbſt nicht die Diplomaten, die bekanntlich Al⸗ 


= einſehen; nur das nicht, was ihnen vor der Naſe 
iegt. 


. ²³¹ VA 
Berlin, den 2s Mai. - 
— Die geſtern in Halle ſtattgefundene Verſammlung von 
Induſtriellen aus allen Zollvereinsländern, an Zahl gegen 300, 
hat einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „Die zu Halle ver⸗ 
einigten Induſtriellen und Handeltreibenden aus den verſchie⸗ 
denen Ländern des Zollvereins fühlen ſich gedrungen, öffentlich 
die Ueberzeugung auszusprechen: daß, a 0 von den un⸗ 
ſäglich traurigen pelitiſchen und moraliſchen Folgen, auch in 
Bezug auf die materielle Wohlfahrt dieſer Länder eine Zer⸗ 
reißung des Zollvereins das größte Unglück ſein würde; daß 
im Gegentheil neben einer neuen, feſteren Einigung auch die 
Ausdehnung des Vereins auf die Staaten, die durch den Ver⸗ 
trag vom 7. September ihren Beitritt erklärt haben, ſo wie 
auf die übrigen norddeulſchen Staaten, dringende Nothwen⸗ 
digkeit und Wunſch iſt; daß demnächſt nicht minder der ſpätere 
Abſchluß einer engen kommerziellen Verbindung mit Oeſtreich 
allſeitig wünſchenswerth erſcheint und für das Wohl Aller und 
beſonders der ſüddeutſchen Länder fo umfaſſend, als irgend mit 
dem höheren Geſammt⸗Intzreſſe ſich verträgt, in Ausſicht ges 
ſtellt und möglichſt durchgeführt werden möge; daß aber vor 
Allem in kürzeſter Zeit über die Fortdauer des Zollvereins 
Beſtimmtheit gegeben werde, damit der unerträgliche Zuſtand 
der Ungewißheit, in welchem zur Zeit die Gewerbszweige aller 
Vereinsländer ſchmachten, ein Ende nehme.“ N 
— Bei dem Schießen der „Landes⸗Schützengilde“ in Pots⸗ 
dam erhielt Herr Puhlmann aus Fehrbellin den aus einem 
großen Silberpokal beſtehenden Hauptpreis; er traf in einer 
aus 30 Ringen beſtehenden Scheibe mit 3 Schüſſen 83 Ringe. 
Um die erſte und zweite Nitterwürde mußten ſich Müller aus 


pr 5 und A aus Burg ſtechen, beide an Bl Einer = 1 
geſchoſſen. er ere gewann nun 1 
und der letztere mit 63 Ni Ze e. Beide 


empfingen ebenfalls ſilberne Pokale. 

— Unter Leitung des Weimariſchen Kapellmeiſters Fran 
Lißt wird in Ballenſtedt am 22. und 23. Junt ein Muſffe 
ſtattfinden. Die Theilnahme wird von allen Seiten her eine 
außerordentlich große fein. Die Eisenbahnen werden von Leip⸗ 
zig, Deſſau, Köthen, Bernburg, Halle, Weimar, Berlin, Mage 
deburg, Halberſtadt, Braunſchweig, von allen Zwiſchenſtädten 
und auch von entfernteren Punkten, Gäste dahin führen. — 
Der dritte und folgende Tage ſind zu un een, nach Alexis⸗ 
bad, ins Selkethal, nach der Roßtrappe und anderen vorzüglich 
ſchönen Punkten beſtimmt. A d Ta 

5 flbbenſtraße“ hat den Namen Giſenbahn⸗ 
traße“ u ae gifenbahnftenge den Kamen „Man- 

erhalten. 
buffer agen eee, We, dis „ Kludderadalſch - if 


igegeben worven, . 
aelern 1 dem Gemeinderath zur Berathung der Meß⸗ 


. nledergeſetzte Kommiſſion hat ie di 
gane e din e ce ap, fl 
Ka d { Zollverein auflöſen ſollte oder doch Sachſen aus pem⸗ 
Kb i kel darauf angetragen werden möge: Berlin zu einem 
Meßplat zu machen und das Kontirungsrecht überall aufzuhe⸗ 
ben, event. Berlin daſſelbe zu verleihen. Die dieſem Antrage 
ben Petition iſt bereits dem Miniſterium überreicht 
worden. 7 5 
In dem Bezirke der Potsdamer Regierung ſollen in 
vieſem Jahre die Remonten⸗Ankäufe für die Kavallerie 
ſchon am 9. Juni beginnen. Die erſen Ankäufe werden an 
dieſem Tage zu Luckau geſchehen, wohin die Pferde gebracht 

n. 


eg) Zuftänd 
H Zur Vergleichung mit den gegenwärtigen Zuſtänden ge⸗ 
denket der „firchl. Ser eines Reffrintes vom 14. Dezbr. 1732, 


durch welches die Regierungen und Konſiſtorien angewieſen 
wurden, „zu vigiliren, daß die römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen 
die Proteſtanten nicht zu ihrem Glauben an ſich ziehen.“ Es 
wird darin mit Hinweifung auf vorgekommene Proſelytenmache⸗ 
rei den römiſch⸗katholiſchen Religionsverwandten in Erinnerung 
gebracht, daß fie, gemäß ven Bedingungen ihrer dieſſeitigen Zu⸗ 
laſſung, „dergleichen vermeintliche Vekehrung oder vielmehr 
Verkehrung“ gänzlich zu unterlaſſen haben, und wenn ſich „alte 
Leute oder Kinder von der evangelſſchen Religion bei ihnen zur 
Annehmung der römiſch⸗katholiſchen angeben ſollten,“ ſo ſollen 
die katholiſchen Prediger fie gar nicht annehmen, vielmehr der 
Obrigkeit ſogleich davon Nachricht geben. Den evangelischen 
Geiſtlichen wird aber bei Kaſſation zur Pflicht gemacht, „iich 
dahin zu bearbeiten, daß die Römiſch⸗Katholiſchen keinen wei⸗ 
tern Eingang finden, und wenn das Geringste von einer ver⸗ 
meintlichen Bekehrung derer Proleſtanten zum katholiſchen Glau⸗ 
ben kund werden fellte, ſolches ſofort zu berichten, damit durch 
gute Aufſicht das Nöthige vorgebeugt werde.“ Alle dieſe Vi⸗ 
gilanz ſoll geſchehen „ohne Bitterkeit oder einiger Bedrückung 
1 Bee und mit cheiſtlicher Prudenz, Glimpf und Ver 
ſcheiden hel  —— ; 

—“ Der Altonaer Verein zur Unterſtützung der hü üͤrf⸗ 
tigen Geistlichen, Beamten, Lehrer und PR ee 
zogchum Shlewig veröffentlicht das Verzeichniß der vom 
1. Februar bis Mitte Mai d. J. eingegangenen milden Gaben 
und erſucht die Hülfsvereine in Deutſchland, an welche ſich der⸗ 
ſelbe in neuerer Zeit wiederholt gewendet hat, das harte Schick⸗ 


ſal ihrer deutſchen Brüder aus Schleswig, die allerdings ame. 


neſtirt, aber leider nicht reaktivirt find, durch erneuerte liebevolle 
Thätigkeit in ihren Kreiſen lindern zu Helfen und zwar um fo 
eindringlicher, da der Bedarf für dieſelben ſich, durch die bereils 
in einzelnen Fällen eingetretene und demnächſt im größeren um⸗ 
fange in Ausſicht geſtellte Abſetzung holſteiniſcher Beamten 
von Tag zu Tag ſteigert. ä 

7 Dem Verein für Reiſepredigt und Kolportage in den 
Provinzen Brandenburg und Sachſen iſt vom König ein Ge⸗ 
ſchenk von 100 Thalern zugegangen. 

— In dem mitgetheilten Prozeſſe gegen den Kaufmann 
Muͤller und den Tiſchlermeiſter ul wegen gewerbsmäßigen 
Hazardſpiels, iſt geftern das Urtheil veröffentlicht worden; es 
lautet gegen Müller, da er den vergangenen Winter hindurch 
alle Tage Hazardſpiele in ſeiner Wohnung geduldet und aue⸗ 
schließlich hiervon gelebt habe, auf 6 Monate Gefängntß, 200 
Thaler oder noch 4 Monate Gefängniß, und Verluſt aller bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte, und gegen den Angeklagten Heiſe auf 
nichtſchuldig, da ſich gegen ihn nur herausgeſtell, daß er einige 

ale und zwar für Rechnung des Müller die Bank gehalten 
habe. Endlich wurde noch auf Konfiskation des in Veſchlag 

nommenen Geldes, aber ausſchließlich des in den Taſchen der 
dieler und im Schranke des Kaufmanns Müller vorgefunde⸗ 
br Slant. — In der Nacht, in welcher bie Geſellſchaft in 
bekannt enſtraße aufgehoben wurde, entdackte die Poligei 
5 duch eine Spielergeſellſchaft in der Kronenſtraße, 

Es wurden deshalb unter 


Tage 3 
as ® x 

neben den 195 92 chenden beabſichtigt, neuerdings wieder, 
eine Anzahl eleganter zwelſpänn von öffentlichen Fuhrwerken 
nicht über hundert), welche Kg Fuhrwerke (vor der Hand 
Publikum auf gewiſſen Stondplat n kImapige Bezahlung dem 
Verfügung ſtehen, zu konzeſſioniren. in Tag über jederzeit zur 
— Die Paßbüreaus find jetzt von m a 


in den ersten drei Tagen dieſer Were, geiſdlannigen Niberfüllt; 


ſind über 1000 Paß⸗ 


Holzhändlers C., durch die Friedrichsſtraße. 


karten ausgefertigt worden. 

— Poltzeibericht vom 28. Mai. Als am 23ſten d. Mis., 
Mittags, der Schlächtermeiſter C. aus R. eine Heerde Ochſen 
die Chauſſeeſtraße entlang treiben ließ, lief ein Ochſe in ein 
Haus hinein und hier durch die zufällig offen ſtehende Thür in 
ein parterre belegenes Zimmer, beſchädigte verſchiedene Meubles, 
und konnte die mit ihrem 1 Jahr alten Kinde darin anweſende 
Frau nur mit Mühe vor Verletzungen bewahrt werden. Den 
vereinten Anſtrengungen mehrerer herbeigeeilten Perſonen gelang, 
es endlich, den Ochſen aus a 1 Feines kenn ao 

5 üh fü r C. das Pfer rrn, de 
25ſten früh führte der Kutſche Bei dem Kaufe 
Nr. 113 ſchlug der Knabe S., 15 Jahr alt, das Pferd mit 
einer Peitſche; daſſelbe ſchlug aus und traf den Knaben iws 
Geſicht, wodurch demſelben zwei Zähne ausgeſchlagen und das 
Naſenbein bedeutend verletzt wurde. Er ſiel zur Erde nieder. 
und zog ſich auch dadurch noch einige bedeutende Kontuſtonen 
am Kopfe zu. — Auf dem St. Eliſabeth⸗Kirchhofe in der 
neuen Ackerſtraße fand am 25ſten früh der Knecht des Todten⸗ 
gräbers beim Belegen eines Grabes in einer Schachtel und in 
einen leinenen Lappen eingewickelt, einige Zoll lief verſchart, 
eine ſchon in Verweſung übergegangene menſchliche Leibesfrucht. 
— Der 5 Jahre alten Tochter des Inſtrumentenmachers H., 
Krauſenſtraße Nr. 39, wurden am 26ſten Vormittags ein Paar 
goldener Ohrringe und zwei Schnur unächter rother Perlen mit 
goldenem Schloſſe von einem unbekannten Frauenzimmer, wel⸗ 
ches das Kind vom Flur des gedachten Hauſes nach einem 
Haufe in der Jeruſalemerſtraße gelockt hatte, reſp. aus den 
Ohren und vom Halſe genommen und entwendet. — Der 
Tapezierermeiſter K. rettete den 4 Jahre alten Sohn des kö⸗ 
nigl. Dieners T., welcher am 27ſten Nachmittags von der vor 
dem Hauſe Friedrichsgracht Nr. 35 befindlichen Waſſertreppe 
in die Spree gefallen war, indem er dem Knaben in den 
Strom nachſprang. — Am 28ſten früh fand man im neuen 
Landwehr⸗Kanal vor einem Haufe der Grabenſtraße die Leiche 
einer etwa einige 20 Jahre alten unbekannten Frauensperſon. 

Hamburg. Am 26. gelangte eine ſehr traurige Nach⸗ 
richt hierher, welche der Kapikain des Londoner Poſtdampfſchiffes 
„Princeß Royal“ mitbrachte. Es iſt nämlich an die Inſel 
Sylt bei Liſt eine Flaſche mit folgender Mittheilung angetrie⸗ 
ben: „Am 21. März iſt das Schiff „Union“ mit Auswan⸗ 
derern, von Bremen nach Newyork beſtimmt, an der engliſchen 
Küfte total verunglückt. Dies zur Nachricht von einem der 
Unglücklichen. Samuel Radotzky aus Poſen.“ 5 

Bremen. Der General Jakobi wird, wie es in der 
N. Br. 3.“ heißt, wieder hierher zurückkehren, da feine Miſ⸗ 
ſion noch nicht beendet ſei. — Das große „Komplott“ 
ſchrumpft immer mehr zuſammen; die Verhafteten find ſchon 
bis auf 4 entlaffen. — Dulon iſt auf feine Vorſtellung, daß 
es ihm in der nächſten Zeit wegen der Niederkunft ſeiner Frau 
unmöglich ſein werde, die von ihm inne gehabte Amtswohnung 
zu verlaſſen, vom Kirchenvorſtand bereitwillig geſtattet, vor⸗ 
Huf und bis zur Wiedergeneſung feiner Frau wohnen zu 

eiben. 

Hannover. Zur Berathung der von der Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Verfaſſungsveränderungen hat der Landtag eine 
Kommiſſion gewählt, von denen vier der Rechten, drei der Lin⸗ 
ken angehören. — Vermuthlich auf Requiſition aus Bremen 
hielt die hieſtge Polizei bei vier Zigarrenmachern Hausſuchung 
und durchforſchte alle Winkel und Ecken, Bettpfühle u. ſ. w., 
ohne irgend etwas Verdächtiges zu finden. 

Homburg. Die Landtagsabgeordneten, welche ſich gegen 
die Aufhebung der Verfaſſung erklärt haben, ſollen in polizei⸗ 
liche Unterſuchung gezogen werden. 

Wiesbaden. Herr A. Boczek, der Redakteur der „Naſſ: 
Allg. Z.“, veröffentlicht in feinen Blatte, daß er am 19. Mai 
von dem Abgeordneten Braun aus dem Berathungszimmer der 
Ständeverſammlung hinausgeworfen worden ſti. 


Karlsruhe. Am 24. befand ſich der Biſchof von Stras⸗ 
burg, Dr. Räß, hier und hatte eine Audienz bei dem Regenten. 
Die Vermuthung liegt nahe, daß derſelbe eine Vermittlerrolle 
in 95 Streit mit dem Erzbiſchof von Freiburg übernom⸗ 
men hat. 4 

‚Frankfurt. Für das öͤſtreichiſche Anlehen werden 3,500,000 
Pfd. St. 5proz. Obligationen in London kreirt, Davon hlei⸗ 
ben 2,250,000 Pfo. in London, 1,250,000 Pfd. in Frankfurt 
am Main, ſämmtlich zu 90 ausgegeben. Die Unterzeichnung 
für das Anlehen wird am 2. Juni geſchloſſen. (Tel. Dep.) 

Wien. Der bekannte franzöſiſche Legitimiſtenführer Ber⸗ 
ryer iſt hier eingetroffen. 

chweiz. Der Kanton Freiburg iſt in ungeheurer Auf⸗ 
regung. Welche Bedeutung der Bundesrath der Volksverſamm⸗ 
lung in Pofteur beilegt, geht daraus hervor, daß er die H. 
Oberſt Kurz von Bern und Staatsrath Delarageaz von Waadt 
als eidgensſſiſche Kommiſſäre hingeſandt hat. Es beſtaätigt ſich, 
daß die Regierung von Freiburg alle Mitglieder des Agitations⸗ 
kemitees, die fie faſſen konnte, verhaften ließ. Auch in den 
verſchiedenen Amtsbezirken des Kantons find viele Verhaftungen 
vorgenommen worden. Das Obergericht hat einen ſpeziellen 
Unterſuchungsrichter ernannt. Am 24. müſſen alle Bürgergar⸗ 
den im Kanton Freiburg unter Waffen ſtehen. Die Folgen 
einer Verfaſſungsaäͤnderung würden für den Kanton und die 
Eidgenoſſenſchaft von großer Bedeutung ſein. In keinem Kan⸗ 
ton der Schweiz hat nämlich der Ultramontanismus ſo tiefe 
und ſo das ganze Volksleben bis auf ſeinen tiefſten Grund 
durchziehende Wurzeln, wie in Freiburg. Die erſte Folge eines 
Sieges der Ulteo montanen wäre die Rückberufung des Biſchofs 
Marilley, des ſtolzen, herrſchſüchtigen Prieſters, welcher alſobald 
den unauslöſchlichen Streit zwiſchen der Geiſtlichkeit und dem 
Staate auf's Neue entzünden würde; mit ihm erſtünde wieder 
der Sonderbundegeift und ſehr bald würde die Agitation gegen 
den neuen Bund beginnen, welche unterſtützt son dem Ausland 
und gekräftigt von den vielen reaktionären Elementen in der 


Schweiz ſelbſt, die Exiſtenz der neuen Eidgenoſſenſchaft auf's 


höchſte gefährden müßte. — Die Bauern werden haupiſächlich 
mit dem Verſprechen nach Poſteur gelockt, die Bolksverſamm⸗ 
lung werde ihnen den Biſchof zurückgeben. Man entbindet ſte 
aller Sorge für die Koſten des Tages. Die nicht kommen 
wollen, ſollen doch wenigſtens eine Beſtimmungserklärung zu 
allen Beſchlüſſen von Poſteur unterzeichnen. Unter den Emiſ⸗ 
füren befindet ſich auch der bekannte, letzthin vom gr. Rath bes 
gnadigte Oberlin. Dieſer legt ſeine Begnadigung folgender⸗ 
maßen aus: „Als ich im Gefaͤngniß war, bat ich die h. Jung⸗ 
frau, mich daraus zu erlöſen: da ward ich verbannt. Dann 
bat ich die Heilige, ins Land zurückkehren zu dürfen: ich bin zu⸗ 
rückgekehrt. Nun bete ich alle Tage, die Regierung möge ge⸗ 
fer werden, und ich zweifle nicht an der Erfüllung auch die⸗ 
er Bitte.“ 8 
Zürich, 25. Mai. Nach heute aus Freiburg vom 24. d. 
eingelaufenen Berichten hat man bereits nähere Nachrichten 
über die Volksverſammlung in Poſteux, die an dem⸗ 
ſelben Tage ſtattfand. Die dort verſammelt geweſene Volks⸗ 
maſſe war ungeheuer. 
ern auf mindeſtens 12— 15,000 Seelen. Die einzelnen Züge 
aus den Gemeinden zogen mit Fahnen aus den verſchiedenen 
Gemeinden nach Poſienr. Ganze Fäſſer Wein ſtanden den 
einzelnen Volkshaufen daſelbſt zur Dispoſition, und Viele tru⸗ 
gen ihre Flaſchen in der Taſche. Advokat Vuilleret aus Ro⸗ 
mont forderte die Maſſe auf, ſich gemeindsweiſe zu ordnen und 
die Liſten einzugeben, um behufs der Zählung an dem Komitee 
vorzumarſchiren. Dieſe Anordnung mußte man jedoch gar bald 
wieder aufgeben. Auf Hrn. von der Weid's Aufforderung ward 
der verhaftele Hr. Charles zum Präſtdenten und Hr. Vuilleret 
mit Jubel zum Vizepräſtdenten erwählt. Mit ſeiner kaum hör⸗ 
baren Stimme ſagte derſelbe u. A.: Jedermann wi 
3 Berlin, 
Berlag ven Theoder Heymann. 


Man ſchätzt ſte mit den vielen Zuſchau⸗ 


r 
Hierzu eine Beilage. 
— 


es ſich handle, man wünſche einmal die volle Freiheit (der Je⸗ 
jniten) zu genießen und einem für das materielle und gei⸗ 
ſtige Wohl ſchädlichen Zuſtand ein Ende zu machen. Zu die⸗ 
ſem Zweck empfiehlt er die Annahme des Programms. Die 
Menge jubelte Beifall zu und Hr. von der Weid verlieſt die 
einzelnen Artikel, die der Reihe nach angenommen werden. 
Hierauf wurde das provlſoriſche Komitee beſtatigt und ihm auf 
Antrag des Hrn. v. d. Weid beſonders empfohlen, die Befrei⸗ 
ung der Gefangenen und Rückberufung der Verbannten zu ber 
wirken. Dann entließ der Vizepräſident die Verſammlung mit 
dem Wunſche, daß fie ſich ruhig auf Nebenwegen in die Hei⸗ 
math begeben möchte. Die Geiſtlichen hielten ſich ſchlauer Weiſe 
fern, dagegen erblickte man viele alte Offtziers mit Orden und 
Kreuzen, viele fein gekleidete Herren, Halblahme und Eſtropir ke. 
Es ſcheint wirklich Alles, was Beine hatte und konſervatin ger 
fürnt iſt, dageweſen zu ſein. Die Verſammlung löſte ſich in 
aller Ortnung auf. — In Freiburg ſoll die Polizei einen 


Waffentransport abgefaßt haben. Die Kantons hauptſtadt bietet 


übrigens ein ruhiges und kräftig gerüſtetes Anſehen dar. 
Paris, 26, Mai. Der Praſident hat das unterrichtsge⸗ 
ſetz, welches im Staatsrath auf große Oppoſitien geflogen war, 
zurückgezogen. — In den nächſten Tagen wird ein Dekret er⸗ 
wartet, welches den Miniſtern das Prädikat „Monſeigneur“ und 


„Erzellen;“ wiedergibt. Um einen Unterſchied hervorzubringen, 


muß dann doch wohl nothwendig der Prinz⸗Präſtdent das 
Prädikat „Sire“, die ehemalige Titulatur der Könige, anneh⸗ 
men. — Der gelehrte Pr. Chomel hat den Eid, den er als 
Profeſſor der inneren Klinik an der mediziniſchen Schule zu 
leiſten hatte, verweigert und ſeinen Poſten niedergelegt. — An 
der Börſe veranlaßte der Beſchluß des Staatsraths, welcher 
das Tribunal für kompetent zum Urtheilen in der Orleans'ſchen 
Angelegenheit erklärte, ein Sinken. 

— Zu den ſeit dem 2. Dez. im Auslande lebenden Fran⸗ 
Elan acht ni Sa: W Mitglied der linken 

eite der zerſprengten franzöſiſchen Ka: f 

Freunde ae en Th e id 93 e Je⸗ 
juiten gerichteten Angriffe konnten ihm vergeſſen werben. 
Er verlor feine Profeſſur am Kollege de France. Früher mit 
einer Tochter des Notar More zu Grünſtädt verheirathet und 
dadurch mit dem Geſchichtſchreiber Heinrich Dittmar und dem 
Berliner Profeſſor Maßmann verſchwägere, war er ſeit 18 
Monaten Wittwer. Cs 5 4 ſich mit einer Wallachin, die ſelbſt 
als Schriftſtelleri a verſuchte, vor kurzem verhei⸗ 
rathet und geht mit ihr, wie es n ſein Vorbild, 
unter dem Kaiſerreich gethan, nach ache 188 

London, 26. Mal. Borgeftern 1575 ttags fand in der 
London Tavern eine Berfammlung bei d eralen Eity⸗Wähler 
Statt, in welcher beſchloſſen wurde, bei der nächſten Neuwahl 

8 l, Baron Rothſchild und Sir J 
Lord John Ruſſell, B. ien für die Ci ir James Duke 
einzuladen, als Aanpit au 5 2 ity aufzutreten. Am 
Dienſtag ſtand die Bau. gelegenheit zur Berathung; 
wegen Unvollzähligkeit at konnte der Antrag jedoch 
nicht erledigt werden 17 wir derſelbe wohl für dieſe Seſſion 
beſtaligt ſein. — Heute fand das berühmte Derby⸗hennen ſtatt; 
das Parlament hielt deshalb keine Sitzung. 
merita. Koſſuth hat in Begleitung einer Deputation 

des Staats⸗Ausſchuſſes von Maſſachuſetts am 11. Mai Concord 
beſucht, wo ihm ein guter Empfang zuzTheil wurde und Sub⸗ 
ſkriptionen für den und riſchen Fonds bis zum Betrage von 
mehr als 500 Dollars eingingen. — Am 8. Mai iſt der 
Staatsſekretär Webſter durch Umwerfen feines Wagens ziemlich 
bedeutend, jedoch nicht gefährlich, verletzt worden. 


Vermiſchtes. 15 
— Wir haben bereits ER, daß Dembins ki eine Er⸗ 
klärung gegen die Görgey'ſche She 5 hat. „Die 
ganze Erzählung des ( n. Görgey in Betreff deſſen, was mich 
. 
Kewmandantenſtr. 7, 


Beilage zu Ste. 124. der Wetsäbler: Zeitung. 


e ai Lüge, Tülanz 
ren fertig, und wenn fie erſcheinen, jo wird ſich W 5 
nur die mindeſte Kenntniß 155 RER Ariegefungt hal, überzeugen 
können, daß ich die Sache, 1 9 den Kriegsoperationen, 
a br der nl 5 ba We gut beſergt und 
n } e 
Kriege Dr 7 0 daraus erſehen können, ee 325 
terei des Generals urge 15 öſtreichiſche Armee vor einer 
gänzlichen Niederlage e hat, eine Niederlage, die noch im 
März ſtattgehabt hätte, ſo aß die ruſſiſche Intervention un⸗ 
mö lich eworden wäre und dieſe letztere Macht ſelbſt ſich in 
2 ach gefahtichen defenſiven Stellung hätte halten müſ⸗ 
dub dige n be u ic den Gene Ge nc made, 
un 5 5 gey vor da 
e e e 
zu jagen, 5 da ann ich au 
eute noch eher Sch 4% ” en Gefühle mich zu dieſem 
Fehler, zu en Bolt wenn Sie wollen, verleitet haben. 
110. — Sohn alle Negerkönlie ve Dep 3 
wird. 5 e von Kongo war vor meh⸗ 
eee e e ee e 
A „ e ule äter 
die ä At Coimbra zu bejuchen. Derſelbe 
. als Sir ein Eee ee e 
„ 0 onten aupte 
eines Reiches anerkannt und mit königlichen Ehren empfangen 
worden. Jetzt hat derſelbe ſeine wiſſenſchaftliche Laufbahn voll⸗ 
endet, hat den juridiſchen, mediziniſchen und theologiſchen Dok⸗ 
torgrab empfangen und iſt bereits heimgeſegelt, um ſein Land 
cen = kun u 05 . 
im vollſten Sinne des Wortes, ſowohl die Rechts⸗ als die re⸗ 
ligiöfen Angelegenheiten, die Geſetze und die Gewiſſen ſeines 
Staates lenken, die chriſtliche Religion und das portugieſtſche 
Fo Coon ee “ a 40 einführen und 
einem Volke eine große Zukunft vorbereiten. 
rer er Hıbatitun: Be e in l 
Ehriſt⸗kathollſche Gemeinde, 
Sonntag, den erſten Bern feertane 
5 et 2 uhr, 
achmitta Uhr. 
Montag, den zweiten Bühgffelering: Ä 
3 Gottesdienſt: Vormittag 10 uhr. 
Reue Friebrichſtr. 47. auf dem Lten Hofe, 2 Tr. hoch. 
Der Vorſtand. 
— —— ͤ EPẽ— — 2 70 4 1 
Herabgeſetzte W ee e 
Spittelbrücke Nr. 3. De 
Das anatomische Muſeum, welches in een 
900 spräparaten beſteht, iſt = Abende 2 U. chau auf⸗ 
ellt, s 8 Uhr bis Aben ver ; 
von Morgen: hr A. Präuſcher⸗ 


FT ae 
Mule In Kampmeyers Lokal, 
ein Fru Nr. 6, früher Süß, findet am J. u. 2len Feiertage 
Sten Nachmittags⸗Concert ſtatt, und wird Abends in 
getanzt. Für gute Speiſen u. Getränke iſt beſtens 
ahlreichen Beſuch bittet Kampmeyer. 
Buley's 


f ; ne S i 
Größe liefert die Fabrik Neue Re 30. eme vollkommne 
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Sonnabend des 29 Mai 1852 


Im Caffee⸗Hauſe, Kleine Hamburgerſtr. 9, 
werben heute anf meiner verlängerten Kegelbahn AO Schin⸗ 
ken u. mehrere Würſte, in @ Gewinnen beſtehend, ausgeſchoben, 
wozu ergebenſt einladet A. Bleunow. 


— Seidene Hals⸗Tücher 

für Herren, in ſchwarz und eouleurt, (klein karrirt und 
glatt) erhielt ich in großer Auswahl, und empfehle ſolche 

| zu 15, 17 20, 25 fgr., I, 1, 13 bis 2 thlr. 

So wie auch ſeldene Taſchen⸗Tücher in ganz neuen Muſt. 


J. Singer, 
Markgrafen: u. Schützenſtraßen⸗Ecke. 


Die Fabrik, 4 
Mohrenſtraße Nr. 6. bei der Dreifaltigkeits⸗Kirche. 
empfiehlt ein aſſortirtes Lager in Bettzeugen, Tiſch⸗ u. Hand⸗ 
tücherzeugen, beſonders preiswürdige Leinwand in ftiſcher 
Bleiche unter Garantie, Turnleinen, Hoſendrell, Mouſſelin, 
ſchwarzen Camlott, Muſter⸗Parchend, Pique, Dimiti, couleur⸗ 
ten Glanz⸗Cattun, Hemden⸗ und Doppel⸗Cattun, Shirting, 
Schwaneboy, Batiſt, Flanelle, Bettdecken, fertige Leibwäſche 
u. ſ. w. Die Preiſe ſämmtlicher Waaren find jo billig, daß 
fie zum allermir deſten mit den täglich ausgebotenen gleichge⸗ 
ſtellt werden können. Bei größeren Parthien einen Rabatt. 

Wiederverkaufern den Engros-Preis. 2 
J. W. Tietz. 


0 amentaſchen, Reiſetaſchen, Spazierſtöcke, 
5 Portemonnaie & Eigarrentafchen zu den allerbil⸗ 
Aligften Preiſen bei E. Ludowieg, 5) 
5 Gertraudtenſtr. Nr. 4. 


»Kattun⸗Reſter, pfund⸗ u. centnerw. billigſt, Markgrafenſtr. 35. 
Regen⸗ und Sonnenſchtrme von IK Thlr. an, Knicker, Futter⸗ 
ſchirme reell u. billig in der Fabrik. Meparaturen u. neue Bezüge 
fertigt billig bei Rehage, Marlgrafenſtr. Nr. 83, 2 Treppen. 
Cigarren in allen nur möglichen Gattungen und beſonders 
alte Bremer Cigarren à Mille 6 Thlr., ſowie 100 Stück Mi⸗ 
nerva⸗Cigarren & 18 Sgr., 100 St. Cylon à 18 Sgr., 100 
St. Ugues à 12 Sgr., 100 St. La paloma à 12 Sgr. find 
zu haben Leipzigerſtr. Nr. 105, auf dem Hofe, 

. im Cigarren⸗Engros⸗Ausverkauf. 


Apfelwein A Fl. 3 Sgr. 6 Pf, 


ſowie Würzburger und Moſelwein à Fl. 5 Sgr. empfiehlt 
Rudolph Frieſe, Alte Jakobsſtr. 61. 


Von ächtem Coblenzer Apfelwein 


empfing wieder neue Sendungen und empfehle dieſen ebenſo 
erfriſchenden wie heilſamen u. angenehm ſchmeckenden Wein als 
anerkannt beſten, welcher je emittirte, einzeln die Flaſche herben 
3 Sgr., natürlich ſüßen die Fl. 4 Sgr. 
Apfelmein- Champagner hochſt intereſſant zu trinken, die 
Fl. 73 Sgr., Maitrank, die Fl. 74 u. 6 Sgr., ſehr gut 
u. weiße Rhein⸗ u. Moſelweine, d. Fl. a eb 3 
Wiederverkäufer u. Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 
W. J. Mielitz, Spandauerſtr. 76 u. Schießgaſſe 14. 
Schlafſopha, Mah. Sopha find bill. z. v. Louſſenſtr. 360. Tapezſer. 
J. Weiße Pudel z. v. v. d. Prenzlauerthor im Dolinskyſchen Hauſe. 
Seldene Hüte von 14 thlr., Strohhüte von 1 thlr. 10 far, an 
liefert die Putzhandlung 39. Neue Königstraße. m 


Kinder⸗Anzüge. 
Knabenröckchen von 15 ſgr., Beinkleider von 11% jgr. bis zum 
eleganteſten empfieht H. F. Kleinecke, Kurſtraße 47. 
— Meine Herren eee 


+ H N 130 
merken Sie ſich gef. d. Anzeige, 
Königsſtr. Nr. 16. bei Gebr. Kauffmann. 

Wir verkaufen fertig vom Lager und auf Beſtellung, in⸗ 
nerhalb 12 Stunden zu liefern: 1 eleganten Tween, 
von Angola od. Cachemir & 4½ 5) thlr., 1 dito von extraß 
feinem Buckskin à 6, 7—9 thlr., 1 dito ſuperfein auf 
Seide à 10, 11, 14 thlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock af 
6% 7½—9 thfe.; ertrafein 10, 12, 14, 15 thlr., Som⸗ 
mer⸗Beinkleider à 1, 1½, 2 thlr., dito in Wolle 235, 
3, 4, 5 ꝗhlr., Weſten von 1 thlr. an. Leichte Comtoit⸗, 
Gartens od. Promenaden⸗Röcke à 1%, 2, 2%, 3—5 thlr. B 


[} ri 
Vortheilhaft für Herren. 
Wer von jetzt an in meiner Fabrik Brüderſtr. Nr. 26, 
A einen franzöfſſchen Hut kauft, erhält bei den Sorten à = 
3, 35 und 4 thlr. 3 Marken zum unentgeldlichen Auf⸗ 
& bügeln; wer jedoch von dem Aufbügeln keinen Gebrauch 85 
machen will, erhält gelegentlich in den bei mir gekauften 
Z oder ſofort in feinen alten Hut ein neues Schweißleder & 
2 und wird letzter gratis aufgebügel; oder aber eine gute, 8 
= ſtarke Hutſchachtel unentgeldlich; bei den Sorten e 2 bis 2 
e 25 thle. erhält der Käufer 2 Marken zum unenkgeldli⸗ fr 

chen Aufbügeln und bei den Sorten A 1 thlr. 10 ſgr. 
5 bis Uthlr. 20 ſgr. erhält der Käufer 1 Marke. 
5 Sämmtliche Hüte haben ein ächtes, tiefes Schwarz, 
S vor üglichen Glanz und die neueſte Pariſer Fagon. 88 
F. W. Schultze, Hutfabrikant, Brüderſtr. Nr. 26. 
Zum Pfingſtfeſte empf., als beſonders preiswerth folgende Weine: 
Medoc, à Fl. 7% ſgr. — 13 Fl. für 3 thlr. 
Piesp. Moſelwein, a Fl. 6 u. 7% gr. (bei 21 Fl. 
Moſel⸗Blühmchen, a Fl. 10 fr. ( Fl. Rab. 


Maitrank-Eſſenz von J. Banſt in Bielefeld, & Fl. 123 for. eine 
Flaſche zu 3 Flaſch. Moſel⸗ od. Rhein⸗Wein ohne Zuckerzuſatz. 
2 Ferd. Müller, Behrenfr. Nr. 55. 

1 Partie Botaniſirtrommeln in unid. 
Größe empf. en detail v. 7 fgr. an, R. Bontour, Kronenſtr. 16. 


RG 


Elegante ſchwerſte ſeidene Sonnenſchirme pro Stuck 1 thlr. 
5 fgr. zc., ſchwerſte ſeid. Regenſch. 2 thlr. 5 ſgr. Zurück⸗ 

geſetzte Sonnen- und Regenſchirme billig, Krauſenſtr. 29. 
im Gaſthof zum goldenen Löwen. 


Ein Poſten Bremer⸗ u. Pfälzer⸗Cig. ſoll zu feſten, ſehr billigen 
Preiſen, im Ganzen u. Einz. verk. w., Prenzlauerſtr. 37. 3 Tr. 

E. Spiro, Markgrafenſir. 35., 1 Tr. empfiehlt 
ein wohl aſſort. Strumpfwaaren⸗Lager beſtehend aus all. Arten 
Handſchuh in Seide, Zwirn, Baumw., f. Herren, Damen u. Kin⸗ 
der beſ. reich. iſt die Ausw. ſeid. Damen⸗Handſch. in d. neueſten 
Modefarben; ebenſo in all. Art. weiße u. bunte Socken f. Herren 
u. Kind. u. j. Gattung weiße u. bunte Damen- u. Kinderſtrümpfe. 
Von d. ö. Association der Schneidermeister sind noch gute u. 
mod. Sommer-Tweens bill. z. v., Schützenstr. 53. Danneberg - 


Domingo Deckblatt in feiner Waare K 1217 jgr., Braſtl⸗ 


Umblatt und Einlage, à 6 ſgr., Pfälzer⸗Deckblakt, & 514 for., 


und ſchönen großbläktrigen Landtaback empftehlt 
G. A. Nenkrantz, Roſenthalerſte. 14. 


funden ſofort Beſchäftigung bei B. 


Die Nähnadelfabrik 


Stephan Beissels Wittw. & Sohn 
in Aachen 


„beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 
die 


Preis⸗Medaille 
erhalten hat. 


für Nähnadeln e 
Die Fabrit bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
fie die beigefügte Etiquette fragen. 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qual. 


ſteht. 


1 1 e * 1 
Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 
Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen (z 
Zweite Qualität: 13 Silbergroſchen ( für, 25 Nadeln. 
Die feinſt. 5 f. Uthlr. 5 u. 10 ſgr., dauh. er 
Kinder⸗Leder⸗ u. Zeugſticſel empf. billig F. nienfir- 0. 
2 Mahagoni u. 1 Schlaffopha, alle ſehr haft gearbeitet, 
verkauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier Brüpderfir, 3. 
Die Herren⸗Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik v. C. F. Schneider, Fouſſen⸗ 
fir. 33, empf. alle Arten Stiefel von 1 thlr. 12 fgr. ö pf. b. 2. thlr. 


Sinbenie. 44 c. d. H. €. feine fr. Schlaf 3. . n. 

Mehrere Eiſengießer können in Aalborg auf Jütland beſchäftigt 

werden. Näheres bei S. Mielziner in Aalborg, Allgade 9. 

i Wachstuch⸗Drucker 
Bu Burchardt und? 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


Söhne, Spandauerſtr. 50. —— 
Ein Blech Lacktrer finder Be 855 dh d. e 
Der pratiſche Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer Dr. J. L. Lamby 
iſt bon See Reiſe zurückgetehrt u. wohnt Yıhrenfie. 55, 2 Tr, 

Ein Sindent ertheilt Unterrſcht nach eigener Didaciiicher Me⸗ 
thode, von deren außerordentlich gutem Erfolg hieſige Autori⸗ 
täten ſich überzeugt haben, im Hebräiſchen, Laleiniſchen, Fran⸗ 
zöſiſchen u. Deutſchen. Deiſelbe iſt auch bereit, den Scholaren 
in ihren Schularbelten Nachhülfe zu leiſten. Näheres ſagt die 
Erpedition biefer Zeitung Kommanpantenftr. 7. 
Zur Aufertigung aller Arten Druckſachen, empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei 


von 
W. Pormeiter, 
Kommandantenſtr. 7. 


nigung Milter 


